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Logistik-

In der modemen Fabrik wird eine durchgehende logistik lOr die Bereiche 
Produktion, Beschaffung und DIstribution als unabdingbar angesehen. 
Nun zeigt sich, dass die Entsorgung wn Produktlonsabllilen Immer mehr 
Ins Problembewusstsein des Managements rIIckl 
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In den vergangenen Jahnehnten hat 
sich die Logistik fUf den Bereich der 

Produktion. der Beschaffung und Di-
stribution als wichtiges Instrument der 
modemen Fabrik herausgestellt. Dies 
gilt sowohl für die maschinenbauliche 
Ebene der logistischen Subsysteme im 
Bereich der automatischen Lagerung 
des Transportes und der Handhabung 
als auch der informationstechnischen 
VerknOpfung der Prozesse. 

Aufgrund ihrer Querschnittfunktion 
ist die logistik heute auch ein wichti­
ges Element zur Steuerung und lei­
tung der gesamten Fabrikanlage und 
somit des Unternehmens selbst. Die 
Abbildung 1 zeigt modellhaft die 
Struktur und Organisation eines Unter­
nehmens. Man erkennt hieraus leicht 
die Bedeutung 

~ des leitstandes !Or die Beschaffungs­
logistik. 

~ des leitstandes für die Produktions­
logistik sowie 

- des Leitstandes rar die Distributions-
logistik. 

Der kurze Überblick über die Logistik 
zeigt nicht nur deren Stellenwert In­
nerhalb der Volkswirtschaft. sondern 
verdeutlicht auch, dass alle bisherigen 
Aktivitäten sowohl zur Entwicklung 
von Geräten und Maschinen als auch 
zur Realisierung von Systemideen, wie 
z.B. der )ust-in-Tlme-Belieferung von 

Fabriken. sich immer auf das Feld der 
versorgung beziehen. d.h. der Produk­
tion von Geräten, Anlagen und Dienst­
leistungen. Selbst in der Abbildung I, 
die aus der Sicht der Logistik ein Unter­
nehmensmodell zeigt. fehlt die zweite 
für das Funktionieren einer Volkswirt­
schaft ebenfalls noch notwendige Teil­
aufgabe. nämlich die Entsorgung. Da 
es bei jeder Art der Ferugung von Pr0-
dukten zwangsweise zum Anfall von 
unerwünschten Nebenprodukten (die 
entweder zu Sekundärrohstoffen oder 
zu A.bfall werden) und Immissionen 
kommt, müssen diese auch entsorgt 
werden. 

Entsorgung: ein Stiefkind 
Da bis vor wenigen Jahren diese Aufga· 
ben Im BereIch der Entsorgung sowohl 
von der industrie als auch von der For­
schung völlig unberücksIchtigt blieben 
bzw. nur eIne sehr unbedeutende Be-
arbeltungspriorität hatten, ist die Fra­
ge berechtigt: Warum? Die Antwor­
ten: 

o Oie Rationallsierungspotentiale und 
der Druck zur Nutzung dieser P0-
tentiale waren Im BereIch der Pro­
duktion sowohl deutlicher zu erken­
nen als auch hinsichtlich ihrer Ein­
sparungsmöglichkeiten unver­
gleichlich stärker ausgeprägt. Auch 

war der Druck im Bereich der Ver­
sorgung grösser. da der Markt nach 
Produkten verlangte und natür­
licherweise ein Maximum an Ge­
winn durch ein Minimum an Her­
stellungSkosten (d.h. bel einer Opti­
mierung der Produktion und nicht 
der Entsorgung) angestrebt wurde. 

o Die Entsorgung verUef ~ provokativ 
formuliert ~ nach der Philosophie: 
(Sammeln. Transportieren. Ver­
scharrem. 

Entsorgung der Abfälle war weder ein 
gesellschaftspolitisch relevantes The­
ma, noch waren die Entsorgungsko­
sten ein tor die Unternehmen spürbar 
kostenmässlges oder organisatorisches 
Problem. da der Abfall problemlos und 
preiswert entweder von privaten oder 
kommunalen Entsorgern Ohernom­
men wurde oder aber im eigenen Fir­
menberelch (z.B. kontaminierte Bö­
den) mehr oder weniger unberücksich­
tigt zurückblieb. 

Diese Ausgangsbasis in der Entsor­
gungswirtschaft hat sich deutlich und 
grundSätzlich geändert und lässt sich 
durch folgende Statements charakteri­
sieren: 

o Allein in der Bundesrepublik 
Deutschland sind 1984 insgesamt 
230 Mio t Abfall entstanden. Hier· 
von waren 30 Mio t sogenannter 
Hausmüll. der Rest fie l In die Berei­
che Industrie- und Gewerbeabfall 
{li· 

D Auf Basis von Schätzungen muss 
man heute davon ausgehen. dass 
Ixl gleichem Abfallvolumen die De-
poniefltiche In der Bundesrepublik 
Deutschland Im Ganzen nur noch 
etwa 1 5~20 lahre ausreicht (für ein­
zelne Bundesländer gegebenenfalls 
auch deutlich weniger Jahre). Für 
die Schweiz und Österreich dürften 
die Deponiereserven etwas gerin· 
ger sein. 

o Die begrenzten Ressourcen der Erde 
machen ei ne Nutzung der aus der 
Abfallmenge zu entziehenden Se­
kundärrohstoffe notwendig. 

DOle Encsorgungskosten entwickel­
ten sich In den letzten Jahren stän­
dig und kontinuierlich zu höheren 
Entsorgungssätzen. Aufgrund der 
Markteinschätzung ist In den näch­
sten Jahren mit einem explosionsar­
tigen Anstieg dieser Kosten zu rech· 
n.nI2{. 

o Die gesetzlichen Rahmenbedingun-
gen sowie die Ausführungs- und 
Verwaltungsvol:S"chriften im gesam­
ten Bereich der Entsorgung haben 
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Abb. l 

Logistik Im Unternehmen 
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sich deutlich verschärft. wobei z.8. 
durch die derzeitige Erarbeitung 
der TA-Abfall (fechnische Anleitung 
Abfall) mit einer zusätzlichen er­
heblichen Erweiterung der Anforde­
rungen an die Entsorgung zu rech­
nen Ist. Von ganz besonderer Be­
deutung hierbei ist das Abfallgeserz 
von J 986, weil dies eine im Ver­
gleich zur alten Philosophie des 
Samme!ns, Transportierens und Oe­
ponlerens neue Denkungsweise 
rechtsverbindlich festlegt. Das Ab­
fallgesetz geht aus von den Zielen 
der Abfallvermeidung und Abfall­
verminderung. 

Ziel der Ab(allvermlnderung ist die Re­
duzierung der zu ,beseitigenden, Ab­
fallmengen. 
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Voraussetzung für Abfallvenninde­
rung ist die ,Behandlungl anstelle der 
(Beseitigung'. Eine Abfallvenninde­
rung kann nur dann erfolgen. wenn 
die Entsorgung in den In Abbildung 2 
dargestellten Funktionsstulen des 
Sammelns, Transportierens, Sortie­
rens, Behandelns und Endlagerns er· 
folgL Kemgedanke ist hierbei die Be­
handlung des Entsorgungsgutes. 
Durch den Prozess der Behandlung ge­
lingt es, die zur Endlagerung anstehen­
den Mengen drastisch zu minimieren. 
Die Behandlung, und ZWar unabhän· 
gig, ob sie in fonn einer Verbrennung, 
Kompostierung, eines Re~cJings oder 
eines anderen Verfahrens erfolgt. ver· 
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langt allerdings. dass zwei Vorausset­
zungen von der hierfür einzusetzen­
den EntsorgungsJogistik erlüUt wer­
den: 

Erstens: Bereits das Sammeln des 
Entsorgungsgutes muss so erfolgen, 
dass es den späteren Aufbereitungs­
prozess unterstützt. Dies bedeutet, 
dass die Logistik auf den Prozess der 
BehandJungausgerichtet sein muss. 

Zweitens: Die AufbereitungsanJagen 
müssen, damit eine vollständige Auf­
bereitung aller EntsorgungsgOter 
durchgeführt werden kann und trotz­
dem die Forderung nach einem 

- Maximum an überwachung. 
- Minimum an Immissionsentwick-

lung, 
- Minimum an Betriebskosten 
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aufweisen. als sogenannte Verbundan-
Jagen gestaltet werden. Hierbei bedeu­
tet die Bezeichnung Verbundanlage. 
dass es sich um eine in umgekehrter 
Richtung laufende chemische Fabrik 
handelt. die - ausgehend von einer 
zentralen Wasser- und AbluftaufbereI­
tung - einen Verbund von verschiede­
nen Aufbereitungstechniken aufweist. 
Bei diesen verschiedenen AufbereI­
tungssystemen Ist sowohl an Verbren­
nung von Hausmüll als auch an Hoch­
temperaturverbrennung von Sonder­
abfällen. an Recyding von Glas. Metal­
len und Kunststoffen sowie - allge­
mein formuliert - an alle zur Aufberei­
tung notwendigen Techniken gedacht. 
Kerngedanke der Verbundanlage ist 
dabei. durch den Verbund der verfah­
renstechnischen Anlagen Synergieel-
lekte zu nutzen. wie beispielsweise dIe 
Abwärme der Verbrennungsöfen für 
den Betrieb von Destillationsanlagen. 

Eine solche Verbundanlage wird 
zwangsläufig aufgrund ihrer Komple­
xität. ihrer hohen technischen Ausrü­
stung und den damit auch verbunde­
nen hohen finanziellen Aufwendun­
gen die Grössenordnung und den Um­
fang einer Grossproduktionseinheit. 
vergleichbar einer chemischen Fabrik. 
annehmen. Aufgrund dieser Grässen­
ordnung ergibt sich zwangsweise. dass 

- bezogen auf die Bundesrepublik 
Deutschland nur eine ge-

Abb. 2 

kostenoptimal zur Verfügung gestellt 
wird. 

Abfall,enneldung erfordert 
Umdenken In der Produktion 
Auch Im zweiten wichtigen Feld des 
bundesdeutschen Abfallgesetzes von 
1986, nämlich der Abfallvermeidung, 
hat unserer Ansicht nach die Entsor­
gungslogistik eine wichtige Schlüssel­
rolle_ 

Ziel der Abfallvermeidung ist es. die 
Herstellung von Produkten so zu ge­
stalten und zu organisieren. dass keine 
Abfälle entstehen, oder aber, dass die 
bei der Produktion entstehenden Ne­
benprodukte durch Wiederaulberei-
tungsmassnahmen als Sekundärroh­
stoffe In den Wirtschaftsprozess zu­
rOckgeführt werden können. Zur Reali­
sierung dieses Venneldungsgedan­
kens ist ein völliges Umdenken im ge­
samten Versorgungsberelch. d.h. im 
Bereich der Produktion. notwendig. 
Die Abfalivenneidung ist nur dann rea­
lisierbar. wenn die Anforderungen und 
Vorschläge zur Produktionsumgestal­
tung auf einer umfassenden Analyse 
der bisherigen Mengenstrome im Un-
ternehmen basieren. Unser Gedanken­
ansatz für die Venneidung von Abfäl­
len beruht deshalb darauf. neben den 
in der Abbildung 1 dargestellten blshe-

rigen drei klassischen FOhrungsele­
menten eines Unternehmens 

- Leitzentrale Beschaffungslogistik. 
- LeItzentrale ProduktionslogistIk. 
- Leitzentrale DIstributIonslogistIk 

eine neue Leltzentrale mit der Bezeich· 
nung «Entsorgungslogistib einzurich­
ten. 

Leltzentrale Entsorgung, 
neues Standbein der 
UntemehmensloglsUk 
Aufgabe dieser Leitzentrale ist es. 
durch die Analyse und Bewertung aller 
im Unternehmen vorhandenen Men­
genströme die folgenden. für die Ent­
sorgung des Unternehmens relevan­
ten Fragen zu klären: 

- Menge 
- An 
- Umweltrelevanz 
- Zeitpunkt der Entstehung 
- Art und Welse der bisherigen Entsor-

gung 
- Bedeutung fUr die Herstellung des 

eigentlichen Produktes 

Oie hierfür notwendIgen Informati­
onen Jassen sich teilweise aus den Da­
ten, die in den anderen drei logisti­
schen Bereichen vorhanden sind. erar-

ringe Anzahl solcher Wer­
ke entstehen kann. was zu 
der Forderung führt, die 
Entsorgungsgüter auch 
über lange Strecken zu 
transportieren. 

Notwendige Funktion •• tufen zur Abfallb •• eitigung 

- eine Planung und Steue­
rung der Materialströme 
vor der Entsorgungsanla­
ge. innerhalb der Entsor­
gungsanlage und ausser-
halb der Aufbereitungsan­
Jage !Stlchwort: Zufüh· 
rung der Sekundärroh· 
stoffe zum Markt) not­
wendig ist. Daraus erge­
ben sich neue EntscheI­
dungsparameter beI der 
Standortwahl. 

Aus diesen Forderungen er­
gibt sich der Stellenwert der 
logistik in einer solchen 
Verbundanlage, da gewähr­
leistet sein muss, dass die 

- richtige Menge Abfall 
- der richtigen Sorte 
- zum richtigen Zeitpunkt 
- am richtigen Ort 

I";';" 

Fuhrpark- bzw. 
Infrastruktur· ......... 

Imobio ElIper1en---
~ 

Zentrale Informations-
steuerung und -verarbeitung 

~ , 
Materialflußsteuerung von i 

Abfällen und Sekundärrohst. ~ 
Erkennung von ~ .. ~. 

möglichkeiten 

t ~ t -- Produktions· Distriblltions· 
logistik togistik logistik 

IoAf .......... rZ-'"<:"rltr se (1989) Nt'{I K.tIH.iru: W.IIA....,. MlCItnlSomm.r En!lOfgung fltIueslogis!'k·Problemleld 
CI V.n.g Industrielle Orgenilll'ion 8W1 ETH • Z"richbergstr'IM 11.. CH-802I Ziiricll 

F"'".... 
disposition lind 
TOII'Ot'lptanllng 

_ I Enttorguogs-
unternehmen 

DeponIe-
-, verwaltung 

, ',":; 
I """g~ 

47 



belten. müssen darüber hinaus aber 
durch spezielle stationäre oder mobile 
Datenerfassungsgeräte direkt Im Ent­
sorgungsberelch ergänzt und erwei· 
tert werden. 

Dei der EinfOhrung eines Infanna· 
tionsverarbeltungssystems In der Leit· 
zentrale Entsorgungslogistik 1st darauf 
zu achten. dass dieses System alle be· 
teiligten Stellen integriert. so dass die­
se aber entsprechende Schnittstellen 
(durch Hardware oder Software reall­
sert) problemlos Daten austauschen 
können. Zu einem solchen Infonna­
tionsnetzwerk (Abb. 3) gehören. neben 
den anderen an der Fabriksteuerung 
und -lenkung Beteiligten. die die Ent­
sorgung durchführenden Stellen des 
eigenen Betriebes sowie die externen 
Dienstleiter. die Abfälle und Sekundär­
rohstoffe transportieren. umschlagen. 
lagern und behandeln. 

Mit der Einführung eines solchen 
umIassenden Systems werden die ln­
fonnationstechnischen Voraussetzun­
gen geschaffen. um die sich auf der Be­
schaffungs- bzw. Vertriebsseite durch­
setzende. datentechnische Verbin­
dung zwischen Produzenten und Indu­
striellen Abnehmern auch In der Ent­
sorgung einzusetzen. 

Die in diesem InfonnaUonsnetzwerk 
vorhandenen Daten ergeben. entspre-

Abb.3 

"Entsorgung der 
Abfälle ist für die 

Betriebe ein Kosten- und 
Organisationsproblem 

geworden" 

chend aufbereitet, ein Bild aber die In­
nerbetrieblichen wie auch externen 

- Abfallstrome des Unternehmens 
VerwertungsmögUchkelten und -ka­
pazitäten 
Behandlungsmöglichkeiten und -ka-
pazitäten 

- Kosten für Behandlung und Beseiti­
gung sowie 

- Erlöse für Sekundärrohstolre. 

Durch die Einrichtung einer solchen 
Leitzentrale für Entsorgungslogistik 
werden die Unternehmen in die Lage 
versetzt. die Abfallmengenströme zu 
erkennen und im Rahmen einer Inter­
disziplinären Zusammenarbeit zwi­
schen Fertigungstechnlkem. Verfah­
renstechnikern und Logistikem Vor­
schläge zu Ihrer Vermeidung auszuar­
beiten. 

Informationsnetzwerk in der Entsorgungslogistik 

( Sammeln ) 

1U 
(Transportiererj 

111 
( Sortieren : 

/ 111 "'- , . 
.S"'e"k"u"n"'d"äCOr - l ' I rohstoff ~ ( Behandeln 1-+ Endlagern) 

Eine Eingliederung der Entsorgungs­
logistik in das UntemehmensmodeU 
der Abbildung 1 Ist nicht nur notwen­
dig. um auch die Entsorgung als Aufga­
be im Unternehmen zu begreifen. son­
dern um die auf der Ebene der Fabrik· 
steuerung und -lenkung bereits vor­
handenen lnfonnatlonen und Daten 
Im Sinne der Leitzentrale cEntsor­
gungslogJstib aufzunehmen und, wie 
oben geschildert. zu verarbeiten und 
zu bewerten. zusammenfassend kann 
man somit feststellen, dass sich die L0-
gistik In der Zukunft ein viertes, neues 
Aufgabengebiet. das der Entsorgungs-
logistik. erschliessen muss und wird. 
Dass In diesem _neuen, Aufgabenbe­
reich eine Fülle von sehr spezifischen 
Aufgaben entstehen wird. zeigt bei­
spielsweise die nachfolgende Zielpro­
lektion der Zukunftsaufgaben der Ab­
teilung Entsorgungslogistik am Fraun­
hafer-Institut in Dortmund: 

- Entwicklung. Planung und Betrieb 
von Aufbereitungsanlagen und End­
lagern 

- Entwicklung. Planung und Betrieb 
von Materlamussprozessen 

- Entwicklung von Herstellungspro­
zessen zur Abfallvermeidung 

- Emissionserfassung und -minde-
rung. SchOttgutmaterialtechnik. 
SchUttgutsonderprobleme 

- TestJabor. m 
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R6Ium& 
D.1ru Ja labrtque mederne. une Joglsrique ronri· 
nue' pour les do1T/iJfnes producrJon. achats. distri-
bution nt consldtrH comme nkessalrr. Or. Jf se 
mon~ que fd geJffon des d~f'u de procluctlon 
esr de plus en plus prlre en consdenr:co romme 
probleffi(' du management. 

Summary 
In lhe modem laC"lory. continuolls JoglJrJa are es· 
senrJallor the productlon. procurement und dis-
IrlburJon deparrmenu. But the problem of dlspos-
Ing 01 productJon wasce Is becomlng In<reaslngly 
fmponanr for the management. 
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